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nIco wundERLInG
Forscher am Potsdam-Institut 

für Klimafolgenforschung

MoRGEn

»Wir sind dabei, kritische Grenzen 
unseres Erdsystems zu überschreiten, 
die nicht rückgängig gemacht werden 
können – mit katastrophalen 
Auswirkungen für die Menschheit und 
unsere Natur. Was die Welt heute 
unternimmt, um ihre 
Treibhausgasemissionen zu senken, 
entscheidet über unsere Zukunft.«
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co2-BudGEt
Bei der Verminderung der weltweiten Treibhausgasemissio-
nen kommt es nicht unbedingt darauf an, bis zu einem be-
stimmten Zeitpunkt klimaneutral zu sein. Vielmehr gibt es 
noch ein gewisses Kontingent an CO2, das wir global höchs-
tens noch in die Atmosphäre abgeben können, bevor die Fol-
gen der globalen Erhitzung unkontrollierbar werden.

Sollten alle Länder also noch 20 Jahre weitermachen wie 
bisher und dann von einem Tag auf den anderen klimaneutral 
werden – was unmöglich ist, aber selbst wenn –, dann hätten 
wir in der Zwischenzeit trotzdem viel zu viel CO2 emittiert. Das 
Ziel vieler Länder ist es deshalb, die CO2-Emissionen Jahr für 
Jahr einigermaßen linear herunterzuschrauben.

Auf der folgenden Grafik sieht man, wie eine lineare Vermin-
derung der CO2-Emissionen global aussehen müsste, um das 
Pariser Klimaabkommen zumindest noch mit einer 50-pro-
zentigen Wahrscheinlichkeit einzuhalten. Wobei eine 50-pro-
zentige Chance nicht besonders viel ist, wenn es darum geht, 
einen planetaren Hochrisikobereich zu betreten.
Die Fläche unter den abwärts verlaufenden Linien zeigt das 
verbleibende CO2-Budget für eine 50- oder 66-prozentige 
Chance, die 1,5- oder 1,8-Grad-Schwellen einzuhalten. Die 
schwarze Linie links oben stellt die tatsächlichen globalen 
Emissionen seit dem Jahr 2016, also nach der Verabschie-
dung des Pariser Klimaabkommens, dar.
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Dort sieht man: Obwohl die Emissionen durch die Corona-
Pandemie kurzzeitig stagniert sind, machen sie keine Anstal-
ten, linear zu sinken – so wie sie es müssten, damit wir noch 
irgendwo in der Nähe von 1,5 Grad landen.

Mit jedem Jahr, das vergeht, müsste die Kurve steiler nach 
unten verlaufen. Dass die Begrenzung der Emissionen linear 
verläuft, wie in der Grafik dargestellt, ist außerdem unwahr-
scheinlich. Vielmehr müsste sie durch den globalen Kohle-
ausstieg und weitere vergleichsweise einfach zu ergreifen-
de Maßnahmen erst rapide sinken, um Zeit für weitere 
energieintensive Bereiche wie die Zementproduktion zu ge-
winnen, für die es noch keine marktreifen Alternativen zur 
Verbrennung fossiler Energien gibt. Für dieses verbleibende 
Budget, das die Welt höchstens noch emittieren darf, gibt 
es keinen Verhandlungsspielraum. Der wird erst wichtig, 
wenn es darum geht, das sekündlich kleiner werdende glo-
bale CO2-Budget fair auf die einzelnen Länder der Welt zu 
verteilen.

Den Industrienationen würde wohl eine Verteilung entge-
genkommen, die sich an ihren bisherigen Emissionen orien-
tiert. Länder, die heute viel emittieren, dürften nach diesem 
Verteilungsprinzip (vorerst) auch weiterhin mehr des noch 
vorhandenen Budgets verbrauchen, um kritische Strukturen 
nicht zu gefährden.

Viele Länder des Globalen Südens fordern dagegen eine 
Verteilung, die sich an der Wirtschaftskraft oder der histori-
schen Verantwortung der einzelnen Länder orientiert. Dem-
nach bekämen Länder, die finanziell gut aufgestellt sind oder 
eine starke historische Verantwortung an der globalen Erhit-
zung tragen, ein geringeres CO2-Budget zugesprochen.

Eine Art Kompromiss bilden Verteilungsprinzipien, die nach 
Bevölkerungszahl gehen. China mit etwa 1,4 Milliarden Men-
schen würde demnach gemessen an der Bevölkerungszahl 
ein höheres CO2-Budget zugeteilt bekommen als Europa mit 
rund 450 Millionen Menschen. Andere, darunter der Klima-
forscher Joachim Schellnhuber, fordern dagegen ein indivi-
duelles anstelle eines nationalen CO2-Budgets.1 Demnach 
hätte jeder Mensch auf der Erde ein festes CO2-Budget pro 
Jahr zur Verfügung. Wer mehr benötigt, müsste sich Emissi-
onsrechte von anderen Privatpersonen einkaufen, die weni-
ger CO2-Emissionen verursachen. Weil jeweils unterschiedli-
che Länder von den unterschiedlichen Verteilungsschlüsseln 
profitieren und die Umsetzung teilweise äußerst kompliziert 
wäre, hat es bisher noch keine globale Einigung gegeben. 
Viele Länder nutzen das nun als Anlass, sich dementspre-
chend überhaupt kein festes CO2-Budget zu setzen.

Auch Deutschland setzt statt eines verbindlichen CO2-Bud-
gets auf sogenannte Minderungsziele, die jedoch nicht an die 
1,5-Grad-Grenze angelehnt sind.2 Nachdem der Verkehrs-
sektor im Jahr 2022 seine Vorgabe deutlich überschritten 
hat, soll das Klimaschutzgesetz nun geändert werden. Zählen 
sollen dann vor allem die Gesamtemissionen aller Sektoren, 
sodass die Nichteinhaltung einzelner Sektoren wohl ohne 
große Folgen bleibt. Was zunächst sinnvoll klingen mag, ver-
kennt nicht nur den dringend notwendigen Wandel in allen 
Sektoren, sondern auch, dass dieses Modell wenig nachhal-
tig ist. So konnte der Sektor Industrie mit seinen deutlich ge-
sunkenen Emissionen das Verfehlen des Verkehrssektors 
nur ausgleichen, weil die Industrie durch den Krieg in der Uk-
raine starke Einbrüche erlitten hat.3
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Dieses Kapitel zu lesen dauert etwa vier Minuten. In dieser 
Zeit sind laut der CO2-Uhr des Mercator Research Institute on 
Global Commons and Climate Change global 320.880 Ton-
nen CO2 emittiert worden.4 Die Uhr tickt, das globale Budget 
verkleinert sich sekündlich. Nach deren Schätzung wird das 
CO2-Budget für ein 1,5-Grad-Szenario im Jahr 2029 aufge-
braucht sein. Schon 18 Jahre später wäre die 2-Grad-Grenze 
erreicht.

quELLEn
 1 Lambrecht, Oda; Baars, Christian: Klimaschutz. Ein CO2-Budget für jeden?, 
 auf: www.tagesschau.de (12.01.2023).

 2 Umweltbundesamt (Hg.): Treibhausgasminderungsziele Deutschlands, 
 auf: www.umweltbundesamt.de (02.05.2023).

 3 ebenda.

 4 Mercator Research Institute on Global Commons and Climate Change (Hg.): That’s how fast 
 the Carbon Clock is ticking, auf: www.mmc-berlin.net (zuletzt aufgerufen 01.11.2023).
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